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| Verhaftungen in der Zyrardow⸗ Affäre. 


Scharſes Durchgreifen der Behörden gegen die ſranzöſiſchen Ausbeuter. 


Die Affäre der Zyrardower Werke wird von Tag zu 
Tag ſenſationeller. Im Maße der ſoctſchreitenden Unler⸗ 
ſuchung werden auch die Maßnahmen der Behörden gegen 
die Leitung der Werke immer ſchärſer. Nachdem zuerſt die 
Werke wegen auſgedeckter rieſiger Steuerhinterzirhung 
unter Gerichtsauſſicht geſtellt wider, führte bekanntlich 
die Prüfung der Bücher verschiedene dunkle Machen ſchaſ⸗ 
ten zum Schaden der polnifchen Aktientninderheit zutage, 
was zur Folge hatte, daß der Generaldirektor der Werke 
Vermerſch unter Polizeiauſſicht gestellt wurde. Da jedoch 
weitere belaſtende Feſtſtellungen gemacht wurden, erfolgte 
wn geſtern als waltere Etappe in der Affäre die Verhaf⸗ 
tung des Generaldirektars Vermerſch. Außerdem wurde 
auch der Handelsdirektor der Werke Lucien Moſes Caen, 
ein Schwager des Hauptaktionärs Barſſac, verhaftet, Die 
Verhaftung Vermerſchs erfolgte geſtern früh in ſeiner 
Wohnung in Warſchau, während Caen vorgeſtexrn abend 
auf der Halbinſel Hela jefigenommen unde. 

Die Sanacjapreſſe ift weiterhin voll von ſchärſſten 
Angriffen gegen die franzöſiſche Direktion der Zyrardo⸗ 
wer Werke. Obzwar das Unterſuchungsergebnis noch 
nicht bekannt iſt, jo werden bereits jetzt zahlreiche Anſpie⸗ 
lungen auf verſchiedene Kreiſe Polens gemacht, die fich 
fürs Geld als Werkzeug Bouſſacs haben 
mißbrauchen laſſen. So ſei es Bouſſac gelungen, 
einen Teil der Verwaltung und der Mitglieder der BoT- 
niſch⸗Franzöſiſchen Geſellſchaft für ſeine 


Zwecke zu gewinnen. Auch jeien Verſuche der Bestechung 
der Biete in Polen zu verzeichnen, doch ſei es, fo heißt es 
in der Regierungspreſſe, den Franzoſen nicht gelungen, 
die polniſche Preſſe für dieſe unſauberen Zwecke zu ge⸗ 
winnen. Für die Vertuschung der Betrligereien in Polen 
habe Bouſſac rieſige Summen ausgeworſen. So habe er 
ſich verpflichtet, den Warſchauer Rechtsanwälten eine 
Summe von annähernd 100 000 Zloty zu bezahlen. Die 
gerichtliche Unterſuchung ſoll feſtſtellen, wer von Bouffac 
Geld genommen und wieviel jeder genommen hat. 


Die Unterſuchung in Sachen der Zyrardoweer Werle 
wird von dem Unterſuchungzrichler für beſondere Auf⸗ 
gaben geführt. 


* 

Ein Todesop hat die Zyrardower Affäre bereits 
gefordert. Der Rechtsanwalt Alexander Lednicki, ein be⸗ 
kannter Politiker und Geſchäftsmann, iſt in den Freitod 
gegangen. Am letzten Freitag verſuchte Lednieki feinem 
Leben ein Ende zu machen, indem er bon der Eiſenbahn⸗ 
brücke in die Weichsel ſprang. Dem Polizeipoſten gelang 
e jedoch, ihn zu retten. Lednicki wurde dann nach feiner 

'ohnung gebracht. In derſelben Nacht öffnete er das 
Fenſter feines Schlaſzimmers und ſtürzte ſich auf das 
Pflaſter. Es wird angenommen, daß dieſer Freitod mit 
der Zyrardower Affäre in Zuſammenhang fteht. Lednicki 
hatte mit zwei anderen polniſchen Rechtsanwälten den 
Vergleich zwiſchen dem franzöſiſchen Hauptaktionär der 
Zyrardow⸗Werke, Bouſſac, und der polniſchen Aktenmin⸗ 
derheit abgeſchloſſen. Dieſer Vergleich fand in der pol⸗ 
niſchen Oeffentlichkeit ſchärfſte Verurteilung. 


Gegen das Naziunweſen im Saargebiet. 


Neues Schreiben des Bräfidenten der Verwallungskommifſſon an den Völkerbund 


Genf, 14. August. Der Präfident der Verwaltungs- 
kommiſſion des Saargebiets Knox hat an den General ⸗ 
ſelretär des Völkerbundes einen längeren Brief in Sachen 
der Sicherung von Ruhe und Ordnung im Saargebtet 
gerichtet. In dem Schreiben werden die im letzten Bericht 
bereits angeführten Befürchtungen wieder aufgezählt. 
Knox führte mehrere Fälle an, wo feſtgeſtellt wurde, daß 
Poligeibenmte des Saargebiets mit ber Geheimen Staats⸗ 
poligei, die ihre Zentrale in Berlin hat, in Verbindung 
ſtehen. Auch die kürzlich bei der Deutſchen Front durch⸗ 
geführten Hausſuchungen hätten ergeben, daß dieſe Orga- 
nisation in ftändigem Kontakt mit der Geheimen Staats: 
polizei ſtehe und ſich mit der geheimen Beobachtung der 
Verwaltungskommiſſion, der deutſchen Emigranten und 
der politiſchen Organiſationen beſaſſe. Des weiteren ſeien 
Fälle der ſyſtemakiſchen Aufhezung der Bevöllerung zu 


verzeichnen. Zwecks Sicherung der Ordnung habe die 
Verwaltungskommilſion die Saarpolizei verstärkt, doch 
habe ſich eine weitere Anwerbung von Saarländern zur 
Polizei als zwecklos erwieſen. Die Kommiſſion ſchlägt 
daher vor, die Polizei und Gendarmerie durch Perſonen 
aus anderen deutſchſprachigen, dem Völkerbund angehö⸗ 
randen Ländern zu ergänzen, und bitten das Generalſekre⸗ 
tariat des Völkerbundes, bei den betreffenden Ländern 
ſchleunigſt die entſprechenden Schritte zu unternehmen. 

Dem Schreiben des Präſidenten der Verwaltungs⸗ 
kommiſſion iſt ein vom 12. März datierter Rapport über 
die Gendarmerie und die Polizei beigefügt. In dem 
Rapport wird auf die gefährliche Lage im Zuſammenhang 
mit den zahlreichen im Saargebiet beſtehenden militärie 
ſchen Organiſationen ſowie mit der Erregung der Bevöl⸗ 
kerung hingewieſen. 


ER EL Te ———ñ——— —- —— 


Stroh und Kleie als Arbeitslohn. 


Die bei der Aufſchüttung des Schutzdammes am Dir 
gaſec bei Tarnow beſchäftigten Arbeiter find in den Streit 
getreten. Sie erhielten bisher 80 Groſchen bis 1 Zloty 
für die Auſſchüttung eines Feſtmeters Erde auf den Wall, 
wobei fie einen Tagesverdionſt von 3 Zloty erreichen 
konnten. Nunmehr will man ihnen nur 60 Groſchen für 
die Aufſchüttung eines Feſtmeters Erde geben und außer⸗ 
dem ſoll nur 25 Prozent des Verdienſtes bar und 75 Pro- 
zent in Natura ausgezahlt werden. Als Waren in Na⸗ 
türa, die den Arbeitern als Lohn ausgezahlt werden ſol⸗ 
len, kommen in Frage: Heu, Stroh, Kleie, Roggen und 
Brot. Zu bemerken ift, daß bei dieſen Arbeiten nicht nur 
überſchwemmte Bauern beſchäftigt ſind, ſondern auch Ar⸗ 


beitsloſe aus Tarnow, die käglich 15 Kilometer bis zur 
Arbeitsſtätte zurücklegen müſſen. Was fie mit dem Heu, 


Stroh und mit der Kleie anfangen ſollen, darüber macht 
man ſich ſcheinbar am grünen Tiſch keinn Kopfſchmerzen. 


Schwere ſranzöſiſche Vorwürſe gegen Bed 

Paris, 14. Auguſt. Das „Echo de Paris“ beſchäf⸗ 
ligt ſich wieder einmal mit der Rolle, die der polniſche 
Außenminiſter Beck im Zuſammenhang mit dem von 
Frankreich gewünſchten Nordoſtpakt ſpielt und macht ihm 
die bitterſten Vorwürfe. Es liegt klar auf der 
Hand, ſo betont das Blatt, daß der polniſche Außenmini⸗ 
ſter eine Gegenfront herſtellen wolle, die ſich 
vom Südweſten Europas nach Nordoſteuropa ziehen ſolle 
und die von Rom ausgehend über Wien und Budapeſt in 
Warſchau enden werde. Berlin könnte ſich dieſer Front 
in allen Punkten mit Ausnahme der Oſtfrage anſchließen. 
Dieſe Tatſache allein genüge, um feſtzuſtellen, daß Wien 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text bie dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
rozent Rabatt. 
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ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


der Schlüſſel der europäiſchen Politik 
ſei und daß Frankreich nicht länger in ſeiner abwartenden 
Haltung beharren dürſe, die es ſeit einem Jahr eingenom⸗ 
men. Mit ſeinen 30 Millionen Enwohnern wolle Polen 
mand werde dem polniſchen Außenminiſter übel nehmen, 
ſeine eigene Meinung über den Nordoſtpakt zu haben 
Niemand werde aber auch ohne ein gewiſſes Erſtaunen 
feſtſtellen, wie er im Baltikum und bei den eigenen Freun⸗ 
den Frankreichs gegen den franzöſiſchen Plan intrigtere 
und die Gemeinſchaft derjenigen ſuche, die den Friedens⸗ 
vertrag zerſtören wollten. Polen milſſe ſich endgültig für 
das Lager der Reviſioniſten entſcheiden oder mehr als 
durch bloße Worte feine Treue zum franzöſiſch⸗polniſchen 
Bündnisvertrag von 1921 beweiſen. 


53 Auslandspolen in Lemberg. 


Geſtern morgen ſind in Lemberg 53 Teilnehmer der 
2. Tagung der Auslandspolen eingetroffen. Sie wurden 
am Bahnhofe von Vertretern der Staats⸗ und Kommu⸗ 
nalbehörden empfangen. Die Gäſte füllten den geſtriger 
Tag mit Beſichtigen der Stadtſehenswärdigkeiten aus. 


der ewige Kampf an der Grenze. 
Feuergeſecht zwiſchen Schmugglern und Grenzbeamten 


Eine Streife von Zollbeamten ſtieß in der Mil: 
von Kattowitz auf mehrere Schmuggler, die vollbepack 
die grüne Grenze überſchritten hatten, Als fie auf die 
Halterufe nicht ſtehen blieben, ſondern zu entkommen ver⸗ 
ſuchten, kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen acht Schmugglern und ſechs Zollbeamten, wobei »t 
Schmuggler angeſchoſſen wurde. Ein anderer 1 
einen Schlag mit dem Karabinerkolben, der ihn geeich 

Ein dritter ſtürzte ſo unglücklich in den 


niederſtreckte. 
Steinbruch, daß er ſich einen Arm⸗ und Beinbruch zuzog. 
Es gelang den Zollbeamten, alle Schmuggler feſtzuneh⸗ 
men. Der größte Teil der geſchmuggelten Waren konnle 
ihnen abgenommen werden, ebenſo wurden 1000 Zube⸗ 
hörteile für Feuerzeuge, mehrere Kilogramm Apfelſinen 
und Maggi in Schweinsblaſen gefunden. 


Jugoſlawien ohne Kartelle. 


Belgrad, 14. Auguſt. Die Regierung unterzeich, 
nete eine Verordnung, durch die alle Kartelle verboten 
werden. 

Durch eine zweite Verordnung begrenzte die Regle⸗ 
rung den Zinsfuß. Geldinstitute und Banken dürfen dem⸗ 
zufolge höchſtens 4,5 v. H. über den Diskontſatz der My 
tionalbank und die übrigen Verleiher höchſtens 8 v. H 
jährlich fordern. 


England baut 2000 Marineſlugzeuge. 


Waſhington, 14. Auguſt. Der Vorſttzende des 
Marineausſchuſſes des Repräſentantenhauſes Simſon, der 
gemeinſam mit dem Marineamt das Flugzeugbaupro⸗ 
gramm für die Flotte ausgearbeitet hat, gab bekannt, daß 
der Bau von 2000 neuen Marineflugzeugen beabſichtigt 
ſei. Von den ungefähr 1000 Flugzeugen, die die Marine 
gegenwärtig befige, ſeien nur (I) etwa 400 für den Kriegs⸗ 
dienſt tauglich. 


Die 4 Putſch⸗Poliziſten hingerichtet. 


London, 17. Auguſt. Das Reuterbüro meldet aus 
Wien, daß die Hinrichtung der vier wegen Teilnahme anı 
Naziputſch zu Tode verurteilten Poliziſten geſtern auf 
dem Gefängnishoſe vollzogen wurde. Die Urtellsvoll⸗ 
ſtreckung ging bei Fackellicht vor ſich. Infolge herr 
ſchenden Halbdunkels dauerte die Hinrichtung ſehr lange. 


9 Tote beim Grubenunglück in Elſaß. 
Das ſchwere Grubenuiglück in der Kaligrube von En⸗ 
ſisheim im Elſaß hat nach den letzten Nachrichten 9 Tote 
gefordert. 
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Wie Jean Jaures ermordet wurde 


Die Schüſſe, die die Welt erſchütterten. 
Von Norbert Heſſe 


„Hier wurde Jean Jaures am 31. Juli 1914 ermor⸗ 
bet!“ So künden verblaßte Goldbuchſtaben in franzböſt⸗ 
ſcher Sprache einer ſchlichten roten Marmorkafel an dem 
Eckhaus der rue Montmartre 146 in Paris 

Herr Wiebmand, der Wirt des C du eroiſſant, 
ſteht in Hemdsärmeln vor der Tür. Er ift dem Völler⸗ 
morden, das ihm ſein gelehrter Gaſt prophetiſch voraus⸗ 
geſagt hatte, mit knapper Not entgangen. Ein Bein und 
einen Arm hat er vor Verdun verloren. Die Protheſen 
des Dr. Coujon find: jo ausgezeichnet gemacht, daß ım 
ſchon ſcharf hinblicken muß, um die Mahnmale des 
ges zu ſehen. 

Eine Generation iſt inzwiſchen aufgewachſen, 
nichts mehr weiß von Gasgranaten, Flammenwerfern, 
Trommelſeuer und Tankangriffen. Es iſt jo, als wä 
nie der Kontinent von einem Feuerhagel in zwei Teile 
geſurcht worden. Man trinkt ſeinen Aperitif und haſtet 
weiter. Der Aſphalt dampft wie in den Julitagen von, 
1914, 

Heute lann ich nicht an der Stätte vorübergehen, au 
der Jean Jaures, der unſterbliche Führer des franzöſi⸗ 
ſchen Proletariats, vor zwanzig Jahren der Kugel eines 
Meuchelmörders zum Opfer fiel. 

Wie oft mag Herr Wiedmand ſchon erzählt haben 
don dieſen Schüſſen, die die Welt erichäitterten? Nicht 
oſt genug, um alle zu Haſſern des organiſierten Maſſen⸗ 
mordes zu machen. 

Der Mann mit den Protheſen ſchließt die Augen. 

Ich lauſche mit verbiſſenen Zähnen. 


die 


Am 20. Jahrestage der Erſchießung des franzböſiſchen Sozl 
liſtenführers Jean Yaures, der im Juli 10 15 ae 
Mobilmachung Frankreſchs entihieden bekämpft batte, 
wurde die Mordſtätte in en edle in Paris mit Blumen 
geſchmü 


„Jaures war mein Stammgast. Am Abend des 31 
Juli ging er zum Quai d'Orſay, in dem er zum letztenmal 
jeine Stimme für den Frieden erhob, zur Redakkion der 
„Humanite“. Spät kam er mit einigen Freunden zu mir 
ins Cafe. 

An einem Tische links vom Eingang nahm Jaurez 
Platz, Landrieu zur Rechten, Renaudel zur Linken. Ge⸗ 
orges Weil, Jean Longuet lein Enkel von Karl Marx) 
und einige andere waren dabei. Jaures ſaß mit dem 
Rücken am offenen Fenſter. Nur durch die dänne Bar 
dine war er vom Trottoir getrennt. 

Plötzlich beugte ſich ein ſchmächtiger blonder Mensch von 
binten über Jaures, ſetzt ihm einen Revolver auf den 
Nacken und drückt ab, 

Es war das Werk von Sekunden. Zwei So 
peitſchten durch den Raum. Jaures ſinkt tödlich getroffen 
nieder. 

Einige Genoſſen mühen ſich um Jaures, während 
Andere auf die Straße ſtürzen und den Mörder packen. 
Nur mit Mühe wird er von der Lynchjuſtiz bewahrt und 
der Polizei übergeben. 

Zwei Aerzte ſind nach 


iner Ewigleit währenden 
Zeit zur Stelle. Marmorti werden zuſammenge rückt 
und der lebloſe Jaures mit Mühe darauf gelegt. Com⸗ 
pore⸗Morel hält ihm die Hand. Renaudel wäſcht die wi 
gige Wunde am Hals aus. Das Blut tropft auf den mit 
Sägemehl beſtreuten Boden. Die unheimliche Skille 
durchbrechen die brutalen Worte des Arzt „Meſſieurs, 
Jaures iſt tot!“ 

Entſetzen malt ſich auf allen Geſichtern. Alle fühlen 
das Bevorſtehen des Krieges. Der gewaltigſte Mahner 
der Vernunft und der Menſchlichleit iſt ſtumm für immer. 

Die Nachricht von dem Mord verbreitet ſich wie e 
Lauffener. Die rue Montmartre und rue Eroiſſant find 
voll von Menſchen. 
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Die Wunder der Meerestiefe, 


Ein neuer Tiefenrelord. — 830 Meter unter der Seeoberfläche. 


Hamilton (Bermuda⸗Inſeln), 14. Auguſt. Die 
ameritaniſchen Forſcher Dr. William Beebe amd Otis 
Barton ſtellten in ihrer kugelförmigen „Barhysphere“, 
8 Seemeilen öſtiſch von St. Georg, einen neuen Tiefen: 
rekord auf. Sie erreichten eine Tieſe von 765 Metern 
unter der Moeresoberſläche. Die Forſchrr verblieben drei 
Stunden unter Waſſer und machten in großer Tiefe Kino⸗ 
Aufnahmen durch Qwarzſenſter mittels Starkſtromſchein⸗ 
merfern. Sie gaben telephonifkh ſortlauſend eine Be⸗ 
schreibung der Erlebniſſe und berichteten, daß das Tages ⸗ 
licht bis in eine Tieſe von 57 Meter dringe und daß in 
größerer Tiefe die Tier⸗ und Pflanzenwelt unvonſtellbare 
Formen an Zahl und Schönheit aufwalſel 

Dr. William Beebe will ſeinen Verſuch bereits in 
den nächſten Tagen wiederholen und möglichſt auf 1000 
Meter gehen. Der Tauchapparat Bartons beſteht aus 
einer völlig waſſerdicht verſchließbaren Kugel von einem 
Innendurchmeſſer von nur 1,20 Meter, jo daß die beiden 
Jufaſſen die 3 Stunden und 5 Minuten, während der fie 
ſich unter Waſſer befanden, in denkbar unbequemer Stel⸗ 
lung verbringen mußten. 

Ueber die Fülle der ſich ihren Augen enthüllenden 
Wunder der Tieſſee gab Dr. Beebe folgende begeiſterte 
Schilderung: 

„Die menſchliche Sprache iſt zu arm, um die Herr⸗ 
lichkeit und Pracht der Natur zu ſchildern, die uns die 
Tiefe bisher verborgen hat. Wir beſtiegen um 9 uhr 
morgens unſere Tauchergondel, die 400 Pfund ſchwere 
Panzertür wurde hinter uns verſperrk und wir wurden 
langſam durch den Kran des Vegleitichiifes ins Waſſer 
gelaſſen. Anfangs umfing uns das kristallklare von der 
Sonne durchleuchtete Waſſer, allmählich nahm das Waſſer 
eine graue Farbe an, die dann in ein undefinierbares 
Blau überging. 

Bei 2500 Fuß, dar größten von uns erreichten Tiefe, 
wurde das Waſſer ſchließlich ganz ſchwarz. 
In dieſer Tiefe war unſer Tauchapparat dem knormen 
Druck von 500 000 Tonnen ausgeſetzt. Die Temperatur 
in der Gondel betrug 6 Grad Celſius. Wir wußten nicht, 


ob unſere Kugel bei einem noch höheren Druck weiter dicht 
halten würde, außerdem ging ünſer Sauerjtoffoorrat zu 
Ende, jo daß wir uns nach halbſtündigem Aufenthalt und 
einer Geſamttauchzeit von 3 Stunden 5 Minuten ent⸗ 
schließen mußten, das Signal zum Hochziehen zu 1 — 5 

Vor unſeren begeiſterten Augen zog das Leben 

Teſſee in feinen hundertſältigen unmbeſchreiblichen 

Formen vorüber. . 

Mit Hilfe unſeres ſtarken Scheinwerſers erleuchteten wir 
das uns umgehende Waſſer, in das noch nie ein Sonnen ; 
ſtrahl gedrungen war. Fiſche von phantaſtiſchen, beinahe 
unvorſtellbaren Formen huſchten an dem Fenſter der Gon ⸗ 
del vorbei. Wir haben viele Arten geſehen, von denen die 
Wiſſenſchaft ſich noch nichts träumen läßt. Erſtaunt war 
ich über die Größe der in dieſer Tiefe lebenden Fiſche, 
von denen einige eine Länge von 2 Meter erreichten. 
Wenn wir das Licht unſeres Scheinwerſers in der dunl⸗ 
len Waſſertiefe verlöſchten, enthüllte ſich uns ein wefte res 
Wunder. 

Dass Meer itrlichterte weithin von den Bewohnern 
der Tieſſue, von denen jeder ein eigenartig phospho · 
reszſrrendes Licht ausſtrahlte, 
das vielleicht ebenſo zur Beleuchtung als auch zum An⸗ 

locken von Beute dienen ſoll. 

Mancher Fiſch ſtrahlt ein ſo helles Licht aus, daß 
unſere Augen beinahe geblendet würden, wenn das Tier 
in die Nähe unſeres Fenſters kam. Einige größere Fiſche 
ſtießen mit unſerer Gondel zuſammen und wir ſahen, wie 
ſie in Stücke zerplatzten. Am ſchönſten war ein Fiſch, den 
wir in 800 Meter Tiefe ſahen. Er erſchien uns floiſch⸗ 
farben und war ebenfalls mit einem ſtarken Licht ausge⸗ 
ſtattet. Es iſt ſchade, daß wir die Tiere nicht mit an Sie 
Oberfläche bringen konnten, um fie hier einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchung zugänglich zu machen. Der Erfinder 
unſeres Taucha pparates will eine beſondere Vorrichtung 
herſtellen, mit deren Hilfe wir die Bewohner der Tieſſee 
einfangen und ſie unter gleichbleibendem Druck mit an die 
Oberfläche nehmen können.“ 5 


Straßenarbeiter mit ſchweren, eiſernen Hämmern 
ſtehen an glühenden Oefen. Ihre ſchwieligen Hände 
ballen ſich zur Fauſt. 

„Iſt er wirklich tot? Welches Unglück! Das iſt der 
Krieg!” - 

Aus dem Fenjter der „Humanite“ ruft 
Freunde, beruhigt euch! Jaures iſt nicht tot! 
Jaures!“ 

Ein Ambulanzwagen hält am Eingang des Cafes. 
Jaures Leiche wird auf einer Bahre aus dem Hauſe ge⸗ 
tragen. Der Wagen ſetzt ſich in Bewegung. Die 
macht ehrfurchtsvoll Platz. Frauen ſchluchzen auf. 9 
ner ſtehen ſtumm, den Hut in der Hand. Poltziſten neh⸗ 
men die Käppis ab. — — 


jemand: 
Es lebe 


. 
In Paſſy erweiſen die ältejten jener Freunde dem 
toten Kämpfer die letzte Ehre und dann begann das vier 
Jahre lange dauernde Morden. 
Herr Wiedmand weiſt auf feine verſtümmelten Glie⸗ 
der: Freund, beruhige dich! Jaures iſt nicht tot! Es 
lebe Jaures! 


Aus Welt und Leben. 


Die Reitung Admiral Byrds. 
Wie Byrd von der Hilfserpebition erreicht wurde. 

Hauptlager der Byrd>r Expedition 
„Little America“ (Antarktis), 14. Auguſt. Die 
Traktorenerpedition unter Führung Dr. Ponltners hat 
bekannklich nachlleberwindung größter Strapazen den bur« 
geſchobenen Beobachtungspoſten des Expeditionsleiters, 
Admirals Byrd, 200 Kilometer ſüdlich des Hauptlagers, 
erreicht und Byrd gerettet. 

Ueber die Auffindung Byrds gibt Dr. Poultner fol⸗ 
gende Darſtellung: Freitag abends gegen 8 Uhr ſichteten 
wir die Hütte Byrds. Wir verdoppelten unſere Kräfte und 
entdeckten den Admiral, auf dem Dache ſeiner völlig 
Schnee eingehüllten Hütte ſitzend. Er war äußerſt ſchwach 
und abgemagert. Trotzdem bemühte er ſich, um ein mög⸗ 
lichſt freundliches Geſicht zu zeigen, und rief uns zu: 
„Hallo, Kameraden, lommt ſchnell her und wärmt euch bei 
mir, ich habe ſchon eine heiße Suppe für euch fertig!" 
Troß der großen Schwäche Byrds iſt fein Zuſtand nicht 
beſorgniserregend. Er wird ins Hauptlager gebracht 
werden und ſich dort bei geeigneter Pflege und Ernährung 
wohl ſehr ſchnell erholen. Zum Gllick hat er ſich noch kei⸗ 
nen Skorbut zugezogen. Aus Furcht vor weiteren ge⸗ 
ſundheitlichen Schädigungen durch den Petroleumrauch 
hat Byrd ſeit langer Zeit nicht mehr gekocht und ſich nur 
von kalten Speifen genährt. Im Hauptlager hatte man 
bis Freitag um das Schicksal der Rettungsexpedition ſelbſt 
größte Sorgen. Die Expedition ſollte alle vier Stunden 


um 15 Uhr 40 Minuten wurde der letzte Funſpruch mul 
genommen, dagegen blieb der Funkſpruch um 19 Uhr 45 
Minuten aus. Inmitten der allgemeinen Niedergeſchla⸗ 
genheit vernahm der Funker, der ununterbrochen an ſei⸗ 
nem Empfänger ausgeharrt hatte, plötzlich um 0 Uhr 43 
Minuten morgens das erlöſende Signal der Expedition 
und unter geſpannteſter Erwartung des ganzen Lagers 
hörte er, daz Admiral Byrd am Leben und gerettet ſei⸗ 

Admiral Byrd war im Juni auf ſeinem einſamen 
Beobachtungsſtand durch Einatmen vonPetroleumdämpf en 
jenes Kochers und Ofens in der engen Schneehlitte heftig 
erkrankt. Ohne Hilfe von ſeinen Kameraden wollte er 
eher eine Beſſerung ſeines Zuſtandes abwarten und ne 
terbeffen ſeine Beobachtungen fortſetzen, als ſich durch eine 
Hilfsexpedition zurückholen laſſen. Als jedoch plötzlich 
jeine lleine Funkſtation, mit der er in dauernder Verbin⸗ 
dung zum Hauptlager geſtanden hatte, verſtummte, wurde 
man um fein Schickſal beſorgt und entſandte Dr. Pouite 
ner mit einem Traktor und mehreren Schlitten zur Ber 
gung Byrds 


„Paradies Amerika“. 

Zwei Neger, die angeblich eingeſtanden hatten, einen 
weißen Mann und mehrere Neger ermordet zu haben, 
wurden am Montag in Eſhland (Miſſiſſippi) von einem 
Pöbelhaufen gelyncht. Die Neger befanden ſich unter Auf⸗ 
ſicht von Poliziſten auf dem Wege vom Gefängnis zum 
Gericht. Unwelt von Michigan City wurde der Transport 
von einer Anzahl von Mäunern angehalten, die faſt alle 
ſchwarze Masten trugen. Sie bemächtigten ſich der beiden 
Neger und hängten fie an einen Baum, worauf ſie ſich zer⸗ 
ſtreuten. Der Sherif ſchnitt ſpäter die Leichen der beiden 
Neger ab und erklärte, er werde eine ſtrenge Unterſuchung 
einleiten und die Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen. 


Tod eines holländischen Architekten. 

Am Sonntag it im Haag im 79. Lebensjahr der bw 
lannte holländiſche Architekt Dr. h. e. H. P. Berlage unh 
mehrwöchiger Krankheit geſtorben. Der Verſtorbene hat 
in Holland wie auch im Ausland eine größere Anzahl ber 
kannter Bauwerke, darunter in Amſterdam u. g. die Mar 
renbörſe und die neueſte nach ihm ſelbſt benannte Amſter⸗ 
brücke gebaut. 


Schmuggler tödlich kiberſahren. 

Auf der Bahnſtrecke in der Nähe der Station S 
ley—Pielar wurde von einem Grenzbeamten die L 
eines jungen Mannes geſunden. Es vurde feſt 
daß es ſich um den 2ljährigen Reinhold Orzelel al 
lar handelt, der wahrſcheinlich auf den Güterzug auß, 
gen wollte und dabei unter die Räder geriet, Der Tote, 
der einen Sack mit 15 Pfund Kokoswehl umklammett 
hielt, wurde in die Leichenhalle des Scharleyer Kranken⸗ 


von ihren Fortſchritken Meldung erſtatten. Nachmittags! hauſes überführt, Orzelek war arbeitslos 
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Tages neuigkeiten. 


Unveränderte Streillage 
m der Seiden⸗ und Kotoninduſtrie. 


Die zehnte Woche des bekanntlich am 18. Juni aus⸗ 
gebrochenen Streik der Seidenweber hat bisher keine 
Aenderung der Lage gebracht. Auch iſt abſolut keine Aus 
fit vorhanden, daß im Laufe dieſer Woche eine Liquidie⸗ 
rung des Streils erreicht werden könnte. Verschiedene 
Unternehmer haben zwar verſucht, ihre Betriebe durch 
Anſtellung von Streikbrechern wieder in 
Gang zu ſetzen, doch zerſchlugen ſich dieſe Verſuche an dem 
geſchloſſenen Auftreten der Streikenden. h 

Auch im Streik der Kotonarbeiter⸗Strumpfwirker, 
der die zweie Woche währt, iſt bisher keine Aenderung, der 
Lage eingetreten. Die vom Arbeitsinſpektor für geitern 
angeſetzte Konferenz in Sachen einer eventuellen Weile 
gung des Konflikts iſt auf Verlangen der Unternehmer auf 
Freitag verlegt worden. Die Unternehmer ſtreben bekannt⸗ 
lich eine Herabſetzung der Löhne um 25 bis 35 Prozent 
an. Ebenſo wie im Seidenweberſtreik iſt auch in dieſer 
Branche nicht ſobald mit einer Beilegung des Streiks zu 


rechnen. 
Streit ber Schneidergeſellen. 

Vorgeſtern ſind die Schneidergeſellen in einer Anzahl 
von 200 Perſonen in den Ausſtand getreten. Die Strei⸗ 
kenden haben ſich durch Vermittlung des Verbandes an 
den Bezirksarbeitsinſpektor gewandt und um die Einberu⸗ 
fung einer gemeinſamen Konferenz gebeten. Der Streik 
beruht auf Lohnſtreitigkeiten. (p) 


Erſtmalige Anwendung der gekürzten Urlaube. 


In dieſem Sommer ſind die neuen Beſtimmungen 
über die Urlaube, die bekanntlich eine Kürzung der Ur⸗ 
laubszeit um 3 bzw. 2 Tage vorſehen, zum erſtenmal in 


Anwendung gebracht worden. Im Zuſammenhang damit 
hat man grö Konflikte erwartet, doch iſt dieſe für dle 
Arbeiter tige Neuerung ohne größere Auswirkun⸗ 


gen geblie Die meiſten Konflikte entſtehen in kleine⸗ 
ren Unternehmen auf der Grundlage der Nichteinhaltung 
des Lohntarifs durch die Unternehmer. (a) 


Ge ſührlicher Wohnhausbrand 
in der Kontnaſtraße. 


Geſtern mittag gegen 1 Uhr brach in dem hölzernen 
Wohnhaus an der Konkna 84 ein gefährlicher Brand aus. 
das Feuer entſtand im Dachgeſchoß des erſten Stockes und 
breitete ſich mit raſender Schnelligkeit aus. Unter den 
Hauseinwohnern entſtand eine Panik. Ein jeder ſuchte 
ſeine armſelige Habe in aller Eile zu retten. An der 
Brandſtelle eilten der 2, 4., 7. und 8. Zug der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr. Die Löſchaktion leitete Feuerwehrkom⸗ 
mandant Ing. Kowalezyk. Nach einſtündiger energiſcher 
Löſchaktion gelang es, das Feuer zu unterdrücken. Es 
brannte ein Teil des erſten Stockwerkes ſowie das Dach 
nieder. Beträchtlicher Schaden it in den unten gelegenen 
Wohnungen eulſtanden, die zum Teil unter Waſſer geſegt 
Zurden. Menſchen find nicht zu Schaden gekommen. Die 
wache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch wird an⸗ 
genommen, daß es durch Unvorſichkigkeit entſtanden iſt. 


Bedeutender Rückgang des Textilbeſchäſtigungsſtandes. 

Wie aus den Angaben des Landesverbandes der Tex⸗ 
tilinduſtrie Polens zu erſehen iſt, ſtellte ſich der Beſchäfti⸗ 
gungsſtand in der mittleren Textilinduſtrie Polens in der 
eit vom 2. bis 7. Auguſt ſehr ungünſtig dar. In dieſem 
Zeitabſchnitt waren ai 6 Tagen in der Woche 38 Fabriken 
mit 2800 Arbeitern tätig, an 5 Tagen — 14 Fabriken 
mit 1618 Arbeitern, an 4 Tagen — 10 Fabriken mit 963 
Arbeitern und an 3 Tagen — 11 Fabriken mit 392 Ar⸗ 
beitern. Insgeſamt waren 73 Fabrilen mit 5773 Arbei⸗ 
tern in Betrieb. Im Vergleich zum Juni bedeutet dies 
einen ſehr bedeutenden Rückgang der Zahl der Beſchäftig⸗ 
ten, betrug doch der Beſchäftigungsſtand im Juni in der 
mittleren Induſtrie 10 000 Arbeiter. Gänzlich ſtillgelegt 
waren 20 Fabriken, davon wegen der Urlaube 6. 2776 
Arbeiter waren in 52 Fabriken in einer Schicht, 2742 Ar⸗ 
beiter in 20 Fabriken in zwei Schichten beſchäftigt und 
eine Fabrik mit 255 Arbeitern arbeitete in drei Schichten. 
Legung der Waſſerleitungsröhren. 

Wie uns die Lodzer Stadtverwaltung mitteilt, ſind 
die Arbeiten an der Legung der Röhren für die Mafferlei- 
tung in Lodz bereits getan worden. Bei diefen Arbeiten 
ſind diejenigen Arbeiter beſchäftigt, die bisher an der Ne: 
gulierung der Lodka gearbeitet haben. Die Röhren mer» 
den auf der Zeromſkiego zwiſchen der 11. Liſtopada and 
Legionow geführt. Täglich ſollen 30 Meter Röhren ge⸗ 
legt werden. (a) 

Die Lodka iſt reguliert. 

Die Arbeiten an der Regulierung der Lodla find be⸗ 
endet worden. Das Bett der Lodka wurde ausgemauerk. 
Am 16. Auguſt wird das Waſſer in das alte nunmehr 
ausgemauerte Bett geleitet werden. (a) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Morgen, Donnerstag, den 16. Auguſt, um 8 Uhr, 
amtiert im Lokal Petrikauer 165 die Ergänzungsaushe⸗ 
bungskommiſſion des Kreisergänzungskommandos Lodz ⸗ 


Ser Bolrejelking — Yerttood), den 15. August 1934, 


Stadt I. Einzufinden haben ſich die Rekruten des Jahr ⸗ 
ganges 1913 und ältere Jahrgänge, die noch vor keiner 
Aushebungskommiſſion geſtanden oder noch lein geregel⸗ 
tes Militärverhältnis haben, ſofern ſie im Bereiche der 
Polizeikommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnen und 
eine ſchriftliche Aufforderung der Stadtſtaroſtei erhalten 
haben. Am 28. Auguſt amtiert daſelbſt die Ergänzungs⸗ 
aushebungskommiſſion Lodz⸗Stadt II. für die oben er⸗ 
wähnten Männer aus dem Bereiche der Polizeikommiſſa⸗ 
riate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14. (a) 


enkinderſache. 

Die letzten Nachzügler unſerer Ferienkinder treffen 
heute um 12.06 mittags ein. Um Abholen der Kinder 
bittet Paſtor G. Schedler. 

Perſönliches. 

Stadtſtaroſt Dr. Wrona tritt mit dem heutigen Tage 
einen Atwöchigen Erholungsurlaub an. Er wird vom 
Vizeſtaroſten Jerzy Roſieki vertreten. 

Bei der Arbeit verunglückt. 

In dem Bauunternehmen der Firma Tyller (Tra m⸗ 
wajowaſtraße 3) trug ſich ein Unfall bei der Arbeit zu. 
Der Arbeiter Paul Kloſe ſtürzte von einer Leiter aus der 
Höhe des 1. Stockwerks ab und fiel auf das Aſphaltpfla⸗ 
ſter, wobei er ſich Verletzungen des ganzen Körpers zuzog. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte den Verun⸗ 
glückten nach ſeiner im Haufe Gdanſkaſtraße 144 gelegenen 
Wohnung. 9 85 
112 Gänſe feſtohlen. 

Auf dan Wieſen des Dorfes Jozefow, Gemeinde 
Brus bei Lodz, weideten an den Ufern des Ner 112 
Gänſe, dieden Landwirten Karl Wiesner, Johann Radke 
und Staniſlaw Smulſki gehörten. Die Gänſe waren ohne 
Auſicht. Als fie am Abend eingetrieben werden ſolllen, 
machten die Landleute die traurige Wahrnehmung, daß die 
Gänſe verſchwunden find. Wahrſheinlich haben Diebe, die 
die Verhältniſſe genau kannten, die Gelegenheit benutzt 
und die Gänſe davongetrieben. (a) 

Ein Pferd in den Keller geſtürzt. 

Ein ungewönhlicher Vorfall ereignete ſich geſtern 
auf dem Grundſtück Kilinſtiego 73. Hier beftidet ſich das 
Expeditionsgeſchäft C. Hartwig. Als ein Fuhrmann auf 
dem Hofe den Wagen umlenken wollte, ſtürzte das Pferd 
in die ſchmale Oeffnung eines Kellers. Es mußte die 
Feuerwehr herbeigerufen werden, die erſt nach Aufbre⸗ 
chung eines Teiles der Mauer das Pferd befreien konnte. 


Zwei Banditen das Handwerk gelegt. 


In der Nacht zu Dienstag überfielen zwei Männer 
auf der Urzendniczaſtraße den Beſitzer des Hauſes derſel⸗ 
ben Straße Nr. 28, Adolf Sommer. Sommer hatte je⸗ 
doch eine Waffe bei ſich und ſchoß in Notwehr auf die 
Banditen, wobei er einen am Kopf und den anderen am 
Bein verletzte. Der eine der Banditen ſtellte ſich als der 
27 Jahre alte Edward Zmurkow, ohne ſtändigen Wohn⸗ 
ort heraus, der zweite tft der 27jährige Edw.Kozak, wohn⸗ 
haft Pancerna 24 in Radogoszez. Der am Kopfe berletzte 
Zmurkow wurde in ſchwerem Zuſtande in ein Krankenhaus 
eingeliefert, während Kozak, deſſen Verletzung leichterer 
Natur iſt, nach Anlegung eines Verbandes ins Arreſtlokal 
eingeliefert wurde. Die Unterſuchung ergab, daß Kazak 
und Zmurkow auch den Ueberfall auf Jan Michalſti auf 
der Dworſlaſtraße verübt haben. Michalſti erhielt da⸗ 
mals ſchwere Stichwunden, ſo daß er ſtarb. Die beiden 
Banditen werden ſich alſo für beide Ueberfälle gleichzeitig 
zu verantworten haben. (a) 


Einem Soldaten den Schädel gespalten. 


Das Dorf Wiskitno bei Lodz war der Schaupfaß 
einer furchtbaren Bluttat. Dort weilte auf Urlaub bei 
ſeinen Eltern der Soldat des 31. Schützenregiments, 
Franz Zander. Bei einem Spaziergang durch das 
Dorf begegnete Zander dem Staniſlaw Woſt, mit welchem 
er in Feindschaft lebte. Zwischen beiden kam es zu einem 
Streit, im Verlaufe deſſen Mojt mit einer Axt dem Zan⸗ 
der einen fo furchtbaren Schlag auf den Kopf berſetzte, 
daß dieſem der Schädel regelrecht geſpalten wurde. Zan⸗ 
der wurde in beſinnungsloſem Zustande ins Militärkraa⸗ 
kenhaus in Lodz eingeliefert. Wojt wurde verhaftet, (a) 


Bau einer neuen Schule in Choiny. 
Zurückſtellung des Jahrgangs 19279 


In Chojny wurde gegenwärtig mit dem Bau einer 
neuen, der vierten Schule, begonnen (neben der © 
Nr. 2, dicht an Zimmermans Wäldchen), die aber eheſtens 
erſt im Frühjahr wird benützt werden können. Da die 
Gemeinde einen jährlichen Zuwachs von annähernd 1000 
Schulkindern zu verzeichnen hat, die Zahl der Schulräume 
aber nicht in dem Maße vermehrt wird, beſteht die Be⸗ 
fürchtung, daß ſelbſt bei einem Unterricht in drei Schich⸗ 
ten die zur Verfügung ſtehenden Schulräume die Kinder⸗ 
zahl nicht faſſen werden. Wenn die Adminiſtrationsbe⸗ 
hörden nicht Rat ſchaffen, werden ſich die Schulbehörden 
gezwungen ſehen, den Jahrgang1927 bis auf weiteres von 
der Schulpflicht zu befreien, da kein Platz vorhanden iſt. 
Tritt das ein, dann wäre in Chojny das Ideal der Tjähri» 
gen Schulpflicht zuſammengebrochen. Auch der Schulin⸗ 
ſpektor für den Kreis Lodz hat Schritte eingeleitet, um 
dieſe Möglichkeit zu verhindern. 8 


Die Veiſetzung Biſchofs Tymienſe⸗ 


Geſtern waren die Kathedrale und die um 
Straßen von Tauſenden von Katholiken u. 
ihrem geistlichen Oberhirten, dem veritor 
Tymienfecki, die letzte Ehre erweiſen wollten. e feier⸗ 
liche Trauermeſſe fand um 10 Uhr vormittags ſtatt. Am 
Gottesdienſt nahmen 14 Biſchöfe, die Vertreter de 
lichen, Militär⸗, Gerichts⸗ und Selbftwerwaltu 
den, Delegationen verſchiedener Organiſationen h 
Nach der Meſſe hielt der Biſchof von Sandomierz Jaſinſki 
die Trauerrede. Er ſchilderte den verſtorbenen Biſchof 
Tymieniecki als großen Wohltäter. Nach der Beendigung 
der Totenmeſſe wurde der Sarg mit der Leiche des toten 
Biſchofs nach der Mutter⸗Gottes⸗Kapelle getragen, wo die 
Einmauerung des Sarges erfolgte. Als der Sarg m 
der Leiche des toten Biſchofs niedergelegt wurde, läuteten 
die Glocken ſämtlicher katholiſchen Kirchen in Lodz und 
auch die Fabrilſirenen ertönten. 

Im Laufe des geſtrigen Tages trafen in die biſchöf⸗ 
liche Kurie Beileidstelegramme vom belgiſchen Konſul, 
vom Biſchof Dubowſti aus Rom, vom Herrn Wojewoden 
Hauke⸗Nowak u. a. ein. 

Am Montag, den 20. Ab guſt, um 19 Uhr, findet 
im Saale der Katholiſchen Akticn, Skorupkl 11, eine be⸗ 
ſondere Sitzung des Bürgerkom'tees ſtatt, auf welcher dis 
Programm und der Termin der Trauerakademie zu Ehren 
des verſtorbenen Biſchofs feſtgelegt werden ſoll. (a) 


Wer wird Viſchof Tymienieckis Nachfolger? 
Anläßlich des Todes des Biſchofs Dr. Wincenty Ts 
mieniecki übernimmt der Weihbiſchof Dr. Kazimierz Tom⸗ 
czak die Verwaltung der Lodzer Diözeſe bis zur Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgers Dr. Thmienieckis durch den Papſt. 
Dr. Tomczak gilt als der am meiſten in Betracht kon 
mende Anwärter für den Poſten des Lodzer Biſchofs. (p) 


Auto fährt gegen ein Fahrrad. 

Vor dem Haufe Petrikauer 88 wurde der auf einem 
Fahrrad fahrende Wilhelm Benke (Karola 9) von einem 
Auto zu Boden geriſſen, Benke erlitt allgemeine ei 
letzungen und mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden. 
Der Autolenker Herſch Krauſe (Pulnoena 8) wurde zur 
Verantwortung gezogen. (a) 


Der Starch auf der Straße. 

Die geſtern früh durch die Narutowiczſtraße zur Ar. 
beit eilende Emilie Stefanus (Batoryſtraße 15) wurde 
plötzlich von Geburtswehen befallen. In einem Torwege 
gebar ſie, noch ehe der Arzt der Rektungsbereitſchaft ein 
traf, eit Kind weiblichen Geschlechts. (p) 

Stich mit ber Schere. x 

Während eines Streits verſetzte der Legfonow 21 
wohnhafte Feliks Szeinpanfki dem Zygmunt Rafkow fen 
(Poludniowa 40) einen Stich mit der Schere. Der R 
letzte wurde ins Krankenhaus  einge/itfert. Szezepanfki 
wurde verhaftet. (a) 

Sublimat gagen Herzelefd. 

In ihrer Wohnung (Karsnierka 11) trank die 22 jäh ⸗ 
rige Helena Noskowſta in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Su⸗ 
blimat. Die Lebensmüde wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus eingelfe⸗ 
fert. Die Urſache ift in Liebeskummer zu erblicken. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſti, Nowomiejſta 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiejfta 21: M. Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarczanſti, Kontna 54; 
L. Czynſti, Rokicinfka 53. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord, Urzendnicza 13. Donnerstag, den 16. 
Auguſt, um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung 
mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner und der Revi 
ſionskommiſſion ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches F 
ſcheinen wird erſucht. 


Gewertiſchaftliches. 


Gewerkſchaftliches: Verwaltungsſihung. 3 
Sonnabend, dem 18. Auguſt, um 7.30 Uhr abends, 
im Gewerlſchaftslokale, Petrikauer Straße 109, eine Jer⸗ 
waltungsſitzung ſtatt. Da ſehr wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung ſtehen, wird um vollzähliges und pünktli⸗ 
ches Erſcheinen gebeten. 

Am Sonntag, dem 19. Auguſt, um 9 Uhr morgens, 
findet im Gewerkſchaftslokale, Naxuhomwicr 50, eme 
Sitzung der Verwaltungen aller Lodzer Ab 
Textilgewerkſchaft, in Anweſeheit der G 
und Walezak ſtatt. Auf der Tagesordnung 
tung des Sammelvertrages durch ei 
ſtriellen und andere wichtige Ang 
weſenheit ſämtlicher Verwaltungs 
Abteilung it unbedingt erforderlich 

Achtung, Gewerkſchafter von Lodz⸗Nord! Milgli 
der Deutſchen Abteilung der Textilarbeiter⸗Gewer chu 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend von 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteilot i 
der DSAP Lodz⸗Nord, Urzendnicza (Reitera) 13 ent 
A Lagenkaſſierer für dieſen Stadtteil iſt Gen. Le 


j 


Der Mann aus 


Eines Tages, Mittwoch vormiitags, kam Herr Proſeſſor 
Gabriel Paslo nicht zur Stunde. Ich ging 19 N It 
vierte Klaſſe, und auch ich wurde einige Augenblicke lang von 
der großen freudigen Erleichterung mitgertjien, die die Jungen 
erfaßte: Eine Stunde fällt aus! Wir können frſther nach 
Haufe gehen! Die Laſt einer Stunde voll ſieberhaſter S 
augſt war von unſern Schultern gefallen! .. Doch dann lam 
ich zu mir: Herr Profeſſor VWasto, der uns immer eln lieber, 
ſanfter und kluger guter Freund geweſen war, bewies beſon⸗ 
dors mir; ein ſaſt välerliches Wohlwollen, wax mir ein gelehr 
er Freund, der mich ermunterte und zärtlich ſchalt, in feiner 
melanchotiichen leiſen Liebe; vielleicht deshalb, weit dieſer 
bleiche, ſchwache große Menſch in meinem bleichen, ſchwachen 
Heinen Weſen feine eigene Jugend wieder ſah. Gabriel 
Vaslo krank . .. ich fühlte einen ſchwachen kleinen bitteren 
Schmerz im Herzen. Krank, kranl, mehr wußte niemand, doch 
als wir hurtigen Fußes mit dem geſwohnten wüſten Lärm 
die Stiegen herunterraunten, kam einer, den Mund mit Bitter 
brot vollgeſtopft, vom Schuldiener herauf und brachte die Neu 
igteit: „Habt ihr gehörk: Bags ko iſt verrickt geworden!“ 

N Ich hatte keine wiſſenſchaftlichei. Begriſſe großen Stils vom 
Srrfinn, doch dieſes Wort, fo im Fluge inn unſern lärmenden, 
döwärts ftärmenden Schwarm gogeſchnellt, ſetzee ſich mir ing 
Genick, und ich ſchauer Ich halle einen einzigen Irrſiuni 
gen in meinem Leben geſehen, noch zu Haufe in unſerm Dorſe, 
es war ein ſtiller, guter Herk, er ſprach mit niemandem, ſaß 
am Grgbenrande, oder auf dem Brückengeländer, und wenn er 
einen Zigarreuſtummel bekam, umſpielte ein unbeſchreiblich 
ſeliges Lächeln ſeinen Mund. Manchmal kam er auch in die 
Haäuſer, ſetzte ſich auf die Treppen und wartete oft ſtundenlang, 
bis ihm ein kleiner Tabakreſt in die ſchmutzige Hand aeworfeit 
wurde. Er hieß Mitoczti und dieſer Mikoczkt fiel mir jetzt 
ein. So einer, fo etwas ſollte, von geſtern auf heute, auch 
aus meinem lieben klugen Freunde mit dem warmen Herzen 
und feiner weiſen Rede, aus Herrn Proſeſſor Gabriel Vasto 
geworden fein? 

Nachmittags ſchlich ich mich in ſeine Wohnung. Ich fürch⸗ 
tete, uicht vorgelaſſen zu werden. Seine Haushälterin fannte 
mich, fie ftreichelte mich. Ihre Augen waren voll Tränen, als 
ich fragte: „Darf ich hinein!“ Sie küßte mich ſogar auf die 
Stirn, als ſie ſah, daß ich ein paar beſcheidene Blumen in der 
Hand hielt, die ich zu Haufe im Garten gepflückt hafte. Sie 
antwortete: „Cewiß, mein Junge.“ 

Herr Profeſſor Vasko hatte ein duntles, ernſtes, kleines 
Zimmer. Es war ein ſeltſames Zimmer mit ſchrecklich viel 
Büchern in den Schränken, und auf ben Tiſche in wirrem 
Durcheinander bauchige große Pfeifen. Und nie ſchien die 
Sonne in dieſen Raum. Daher kam es, daß hier immer eine 
gewiſſe Traurigkeit in der Luft lag. 

Herr Proſeſſor Vasto lag in der Ecke im Bett. Von weitem 
ſtreckte er mir ſehr langſam die Hand entgegen und lächelte. 

„Siehſt du, das iſt ſchön von dir, daß du mich beſucht Haft. 
Setze dich, mein Junge. Auch Blumen!? Sehr lieb, wir ſind 
155 Freunde, ich wußte Di Und ich bin nun kraut, wie du 
ſiehſt.“ 


Er ſprach ſehr vorſichtig und lag reglos auf dem Rücken, 
wie an die Kiffen, an das Bett gellebl. 

„Das kam jo, weißt du“, erzählte er ruhig, „das kam jo, 
daß ich mich geſtern abend zu Bett legte und noch ganz wohl⸗ 


auf war. t hätte das auch gedacht? Das iſt wohl noch nie 
geschehen, ſeit die Welt ſteht. Denn heute früh konnte ich nicht 
Aliffiehen. Und jetzt werde ich nie mehr auſſtehen können, 


D werde ich nun immer liegen; das iſt das Ende, ich kaun 
a ja kaum bewegen. Denn mein Junge, ich bin ganz aus 
Glgs.“ 

lieber ſein Geſicht huſchte ein ſeltſames Lächeln. 

„Sonderbar, nicht wahr? Man legt ſich abends frisch, und 
munter nieder, des morgens wacht man auf und it aus Glas. 
Ich Lerſtehe nicht, wie das Fleiſch und die Kuochen ſich in 
einer Nacht in lebloſes Glas verwandeln können. Doch es ift 
jo! Es ift geſchehen. Ich fühle es, o ganz gewiß.“ 

Faſt flüſternd ſagte er; 

„Und ich wage wicht, mich zu bewegen. Ich fürchte bei einer 
ungeſchlckten Bewegung zu zerbrechen.“ 

Er ſah mich an, ſein Geſicht wurde milder. 
„Gläubſt du, daß es To iſt!“ 
Ich war ſehr erſchrocken, als Antwort hauchte Ich: 
„Gewiß, Herr Profeſſor, natürlich glaube ich es.“ 
Denn ſiebft du, die andern wollen es mir nicht glauben. 


Keiner. 

Mil wirrem Kopfe ſchleuverte ich nach Haufe, Irgend 
etwas verſtaund ich gar nicht, Haufe beim Ahendeſſen er 
zählte ich, ich wäre bei Basko geweſen, und der Wäre jetzt aus 
Glas. Meine Ellern ſahen einander an und lächelten ſebr 
traurig. Meine Mutter Tante: 

„Mein Junge, gehe nicht zu Herrn Proſeſſor Vas ko, fo 
lange er nicht geneſen iſt.“ 

„Er wird nie geneſen,“ 

„Woher weiſt du das!“ 

„er hat es geſagt.“ 

Das ſprach ich jo 
daß darin auch das Beteuntuls enthalten wars 
daß Herr Profeſſor Vasko ganz aus Glas iſt. 

Zwei Tage lang wagte ich wirklich nicht zu ihm zu gehen. 
Während diefer zwei Tage ſog ich in der Schule, auf der 

raße und überall ein, was dle Leute von Vasko erzählten. 
Sch wußte, daß täglich mehrmals Dottorxen zu ihm kamen, 
Sie würden 
ihn in eine Heilanftalt für Geiſteskrante gebracht haben, doch 
erſtens war er jo ſauft wie ein Kind, zweltens wollte er. ſich 
nicht aus dem Bette rühren, Ich erfuhr auch, daß man nach 
feiner Mutter telegraphtert hatte. 

Am dritten Tage ging ich doch zu ihm. In vem kleinen 
Vorberzimmer war niemand, doch die Zimmertür ſtaud offen, 
und von drinnen Dörte ich Stimmen. Mehrere Stimmen. 
Eine große, traurige, ängſtliche Neugier beflel mich, ich lugte 
durch die halbgeöffneſe Tür. Im Zimmer war es nach dunkler 
als gewöhnlich, draußen ein düſterer, regnerſſcher Nachmittag 
— ich verſteckte mich neben der Tür, im Schalten der Wand, 
und niemand bemerkte mich. x 

Beim Bette fanden die beiden Doktoren des Städichens. 
Am Beltrande jap eine ſehr magere, weſßhaarige Heine Frau 
in ſehr ſadenſcheinigem Kleide. Die alte Frau ſagte: { 

„Siehst du, mein Söhnchen, das tft nicht recht von bir. Wer 
wird denn ſo'eigenfinnig fein?! Du warſt immer klug, jo höre 
doch jetzt auf ein vernünftiges Wort, Die Herren Dottoren 

ind ſehr gelehrte Menſchen, Sie haben dich umterſucht und 
je ſagen, daß du de geträumt haſt, und daß du jetzt hübſch 


andächtig, mit fo immpuljiven Glauben, 
Ich glaube, 


daß fie aber mit ihm nichts anfangen konnten, 


Glas Von Aderjän Bönyi 


aus delnem Traume erwachen mußt. Sel nicht traurig, mein 
Junge, du weißt, daß ich nur dein Beſtetz will, höre auf mich, 
ſteheauf, verlaſſe das Bett, ſtehe nur einmal auf! Du wirſt 
ſehen, alles wird gut, du wirft ſehen, daß das nicht wahr iſt, 
was du glaubſt, tu mir dieſen Gefallen!“ 

Herr Profeffor Wasto ſtrelchelte unter Tränen die Hand 
der alten Frau und ſagte barinäcdig: 

„Unmöglich, Mutter, das iſt unmöglich, ich kann nicht auf⸗ 
ftehen, ſonſt zerbreche ich ...“ 

„Wir werden dich zu beiden Seiten faſſen, du brauchſt dich 
gar nicht auf uns zu ſtützen, nur einmal verſuche es, mein 
Junge, Wie glicklich wird deine Mutter ſein! Du wollteſt 
doch nie, daß ich unglücklich ſein jollte, Wie unendlich gli 
lich werde ich fein!“ 

Herr Proſeſſor Vasto lag mit zuckendem Munde und ſrä⸗ 
nenden Augen da und regte ſich nicht. 

„Nicht wahr, du tuft es, mein Söhnchen.“ 

Herr Proſeſſor Vasto wehrte ſich. 
geht nicht, Mutter, es geht wirklich nicht.“ 
e kleine alte Frau riß ſich zuſammen. Sie richtete ſich 
auf, fie wuchs, ſie wiſchte ſich die Augen. 
fe gut“, ihre mme war ſchroff und barſch. „Es iſt 
in Ordnung, mein, Sohn. Tu es nicht. Doch ich relſe noch 
heute ab, und ich fühle, daß ich ſterbend zu Haufe ankommen. 
werde. Es lohnt doch nicht zu leben, wenn man einen fo 
unfolgſamen, ſehlechten Sohn hat. 

Nun hörte man lange nichts als Herrn Proſeſſor Vaskos 


ringendes Keuchen, erſt dann, lange nachher, feine 


u es. ich tu es, Mutter. Nur um deinetwillen. 
ich weiß nicht ... wie es gehen wird ., für dich 


tu ich es.“ 
Ich ſah dann, wie die Doktoren mit Hilfe ber alten Frau, 
Herrn Profeffor Vasto aus dem Bette hoben. Er preßle dle 
Lippen zusammen, zu beiden Seiten lieſen im dle Tränen 
die Wangen herab, ſein Geſicht war geiſterhaft weiß und 
wurde von Augenblick zu Augenblick immer, weißer und weißer. 
Zu beiden Seiten hatten ihn die Aerzte unter den Achſeln ne 
faßt und hoben ihn hoch in die Luft. Dann ließen fie ihn 
plötzlich los, Herr Proſeſſor Vasko ſtand einen ganz kurzen 
Augenblick, ſtand ganz allein. Seine Mutter breitete in ihrer 
Freude die Arme nach ihm aus. Doch in demſelben Augen. 
blick durchzuckte entſetzliches Grauen Herrn Profeſſor Vaskos 
bleſches Geficht, er ſtieß einen ſchrecklichen Schmerzensſchrei 
aus und ſtürzle zu Boden, 
Als ſich ſeine Mutter über ihn neigte, war er ſchon tot. 


(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Ungarſſchen von E. Földes 


Großer Saison-Ausverkauf 


Unsere Preise sind verblüffend billig 
Der weiteste Wes lohnt! 


30. Juni 1919. 


Der 30. Juni 1919 war ein beſonders heißer Tag, und das 
empfanden auch die Paſſagiere des Ozeandampfers überaus 
störend, die dichtgedrängt an der Reeling ſtanden und auf das 
antflauchende Amerika ſtarrten. — „Hoffentlich müſſen wir noch 
einen Tag an der Quarantäneftation kenn“, ſeherzte der Maun 
mit den barzen Brillengläſern, daun können wir uns auf 
dieſem Aepfeltahn we von der Sonne bräunen laſſen.“ 

Sein Frau ärgerte ſich über feine ewigen Späße, die Hitze 
und die eintönige Seereiſe hatten fie reizbar gemacht. „Summer 
fröhlich“, rief ſie vorwurſsvoll. „Immer zu dummen Scher⸗ 
zen aufgelegt!“ 

Doch diesmal hatte es Linkoln Fleich eruſt gemeint, er hätte 
viel darum gegeben, feine Heimat erſt am 1. Juli betreten zu 
können. Doch die Geschwindigkeit des Schiffes ließ ſich nicht 
vermindern, und der nächſte Tampſer wäre erſt in 3 Wochen 
von Southampton gegangen. 

„10 Jahre lang bat mich Amerita nicht geſehen“, meinte 
Fleich nachdenklich, „und ich fürchte, es wird ſich über meine 
Abweſenheit nicht ſehr gekräntt haben. Was bielteft du üthri⸗ 
gens davon, Eona, die Heutige Nacht noch an Bord zu verbrin⸗ 
gen? Ich möchte das Feſtland erſt morgen betreten.“ 

„Du biſt ewas nervös“, überging die junge Frau den ſinn⸗ 
ſoſen Vorſchlag,. „Das macht deine Krankheit. Die Schmer⸗ 
zeit irritieren dich.“ 

„Nicht im geringſten“, widerſprach Fleich, den es ſchon lang 
weilte, vor ſeiner Frau den Augenkrauten zu markieren, um 
das ſtändige Tragen der ſchwarzen Brille rechtfertigen zu 
tönnen. ir geht es ſchon ausgezeichnet, und ich werde ſo⸗ 
gar verſuchen, ſelbſt die Zeitung zu leſen.“ 

„Du blit wohl verriet“, rief Edna und nahm ihm die Bord 
zeitung mit den neueſten Nachrichten vom Feſtlande ſort, der 
Arzt hat es dir doch fireng verboten. Ich werde dir auch beute 
vorleſen, wie ſonſt. Wie ich dich kenne, haſt du doch nur für 
die Rubrik „Kriminelles“ Intereſſe.“ 

Linkoln Fleich beftätigte durch ein Ricken, daß ſich ſein In⸗ 
tereffe ausſchließlich auf kriminelle Dinge konzenttlerte. 

„Die Plädohers im Mapnor⸗Prozeß“, begann. ſeine Frau 
zu leſen, „man erwartet die Urteilsverkündung heute Nacht 
RE 


DI „ * 


11 Uhr. Das Mietauto verſucht ſich durch die Straße zu 
schlängeln. Vergeblſch, diskutlerende und ſchreiende Menjchen- 
waffen verſperren den Weg. 

„Das kaun doch unmöglich wegen der Urtellsverkündung 
ſeink“ fragte Edng Fletch. E 

„Ich habe die Stadt noch ſelten fo erregt geſehen“ eriwiberte 
ihr“ Maun und blickte aus dem Wagenſenſter. „War heute 
vielleicht Wahltag!“ 1 0 

„Das kommt davon, weun man in der Zeitung nur die 
Vetbrechen und Prozeſſe lieſt“, warf ihm Edna vor, „Dann. 
weiß mau natſürlich nicht, was vor ſich geh.“ 

„Vielleicht ſteht au der nächſten Straßenecke ein Philantrop 
amd verteilt Tauſenddollarngten“, paßte Fleich, 

„Immer fröhlich“, rief feine ra ärgerlich, „mmer zu 
duniinten Scherzen aufgelegt! Dabei bewegen wir uns nicht 
vom Fleck unnd kommen wohl nie zum 

Vater Hotel. e beſtellten Zimmer find reſerviert, der 
Hoy stürzt ſich auf das Gepäck, Der Lift ſchluckt das Ehepaar 
Fleich, um es in ber zwölften Etage wieder auszuſpeien. Am 
Holeleingaug begegnen fie einer Gruppe von drei Männern. 
Der erfte ift ein Konſtabler, der zweite ein Herr von beſtricten 
der Eleganz; ein ſeſtgenommener Hoteldieb. Der dritte Mann 
war unterſetzt und flämmig, fein Anzug abgetragen und an 
den Rändern ansgefranft. Ex bieß King Shannor und leder 
Verbrecher der Staaten hätte ihn gern 4 Schuh tief unter der 
ſruchtbaren Erde Peunſblbanſens gewußl, denn Juſpektor 
Shannons Augen entging nichts, fein Gedächtnis glich einer 
Regiſtratur, und fein Mißtrauen gegen Männer mit friſchge⸗ 
waſchenen Bärten und ſchwarzen Grillen wurzelte tief. 

„Verzeihen Sie“, ſprach er sun im Vorbeigehen an, „aber 
Ihre Art, beim Gehen mit den Armen zu ſchlenkern, kömmt 
mir bekannt vor.“ 5 . N 

„Sie verwechſeln mich ſcheinbar“, lächelte Fleich und lichen 
über ſein Bürchen, „folche Geſwohnheiten ſind vielen Menſchen 
eigen.“ 

Wenn jemand feinen Bart ſtreſcht“, Tante Shannon, „ſo 
will er damit deſſen Existenz bervorkehren. Trugen Sie auch 
vor zehn Jahren dieſen Bart?“ 

Linkoln Fleich jchtoieg, N 

„Alſo nicht“, rief King Shannon und, verſuchte, ſich ſein 
Gegenüber mit bartloſer Oberlippe vorzuſtellen, „ich wußte im 


gaben daß ich es mit meinem alten Freunde Fletch zu tun 
habe. 
„So wahr ich lebe, das ilt King Shannon!“ tat Fleich über⸗ 
kaſcht und ſtellte ihn ſeiner Frau vor. Seine Lippen, Shannons 
5 uahe, ziſchten Dabei: „Schweigen Sie! Sie weiß von 
nichts 

„Ihr Maun iſt ein alter Freund von mir“, ſchwatzte Zhan. 
non und ließ Frau Fleich galant den Vortritt in den kleinen 
Salou. „Ich habe ihn in einer luſtigen Kneipe, tennen gelernt“, 
erzählte er und verſchwieg, daß die kuſtige Stimmung dieſer 
Kneipe bald durch die Ermordung des Wirts beeinträchtigt 
worden war. „Zuletzt habe ich ihm im Jahre 1909 beſucht“, 
ſetzte er fort und verſchwieg daß er Fleich leineswegs in deſſen 
Heil, ſondern in der 315. Zelle des Staatsgefängniſſes einen 
Beſuch abgeſtattet hatte. 8 

Als Edna ins Schlafzimmer ging, um auszupacken, blieb 
Fleich mit Shannon allein und verfluchte ſeinen Leichtſinn. 
Auch am 20. Juli wäre ein bequemer Dampfer gegangen. 

„Es ift verboten, ein Zuchthaus ohne Entlaſſungsſchein zu 
verlaſſen“, bemerkte Shannon, „überhaupt wenn man borher 
das Yellengitter durchgeſägt hat.“ 

„Die Zeit heilt alle Wunden“, ſcherzie Fleich, „ſind einmal 
10 Fahre verjloffen, ſchenkt einem der Staat wieder ſein Wohl⸗ 
wollen und fant achſelzuckend: Verfährt!“ 

„Ich irre ſelten“, drohte King Shannon, „und in meinem 
Hirit ftebt geſchrieben, daß die 10 Fabre der Berjähtungsfeift 
noch nicht verſtrichen find. Es war 1 Uhr nachts, am 1. Juli 
1909, als Linkoln Fleich der Zelle 315 Ade ſagte. Ich habe fie 
um 2 Stunden zu früh erblict, Freundchen, es ift noch 30. Juni 
und erſt um 1 Uhr nachts könnte man Linkoln Fleich wieder 
einen teien Bürger nennen,“ } 

„Ihr Gedächtnis trügt Sie“, verbeſſerte Fleteh und verſpürte 
eine dumpfen Drück in der Herzgrube, „ich habe die Verjäy⸗ 
rungsfeſſt ſchon läugſt überſchriteln.“ x 

„Da gibt es einen einſachen Weg“, gab Shannon nach, „wir 
genen jegt zum Polizeipräfipinm und wiſſen in 2 Minuten, wer 
Recht hat.“ 


„Ich dente nicht daran!“ rief Fleich und fühlte, zwie ihm 
kalter Schweiß aus den Poren trat, „Sle wiſſen jo auf wie ich, 
Shannon, daß Sie kein Recht dazu Haben, mich ohne Haftbeſehl 
auf einen vagen Verdacht bin ſeſtzunehimen, und ich meiner 
mich enticieden, Ihnen Folge zu Teiften, Aber bitte, gehen 
Sie allein!“ 

„Den „unſichlbaren“ Fleuch nannte, mau Ste“, ſagte Shane 
non, „weil Ste ftels jo geſchickt zu verſchwinedn wußten, Wenn 
ich Ste nur für Sekunden aus den Augen laſſe, it meine Ehanee 
fort. Aber hier It ein Telepbon, ich werde mir Klarheit 
ſchaſſen.“ 

Fleich riß den Konlatt aus der Steckdoſe und wirbelte ihn 
am Leitungsdraht um ſeinen Daumen, „Ain Storripor links um 
die Ecke“, arinfte er freundlich „ſteht dem Herrn ein Rünzſern⸗ 
ſprecher zur Verfügung“ — Da ſchlug es Mitternacht. 

„Hol“ Sie der Satan“ fluchte Klug Shaunon. „le fine 
der erſte, dem ich wicht beitommen Tann, Und ich laß mich 
hängen, wenn es vor einer Stunde verjährt ist!“ 

„Soll ich vielleicht Ihre Uhr fehlen?“ höhnte Fleſch, daun 
hätten Sie einen trijtigen Grund, mich ſoſort aufs Kommiſſg. 
riat zu führen, Oder durchſuchen Sie mein Gepäck, vielleicht 
habe ich Kokain geſchmuggelt oder Edelſtelne, und Sie können 
mich ſeſtnehmen.“ 

„Genug!“ brüllte Shannon, 
Luſt auf Ihr Begräbnis.“ 5 125 A 

„Kein Grund zur Feindſchaſt“, grinſte Fletch. „„Ich bin. im 
Vorteil, finden Ste ſich damit ab. Wenn wir leine Gegner 
waren, Shannon, waken wir jtets Freunde. Ich habe da eint 
Flaſche mit echtem ſchottiſchen Wpisty — los — ſſoßen wir ank“ 

„Ich will ſetzt nicht trinken“, knurrte der Detellſ. 

„Keine Ausflüchte, alter Junge, Anſtoßen — und daun exl“ 
Fleich leerte das Glas auf einten Zug. 

Doch King Shannon hatte nicht getrunken. „Linkoln Fletch“, 
ſprach er ernit, „ich verhafte Sie im Namen der Republik. Zi 
haben ſich gegen das Prohibittonsgeſetz vergangen, das laut 
Verordnung am 30. Juni 1919 um Mitternacht in Kraft telt 
Es iſt ſeit genau 180 Sekunden geſetzwidrig, im Gebiete der 
Vereinigten Staaten Whisky zu teilen!!! — — 

„Du gehſt noch fort?“ rief Edua Fleich ihren Mans zu, 
der mit Shannon Arm in Arm das Zimmer verließ. „Drittens 
nacht iſt ſchon vorbei. Wann lommiſt du dann wieder gut 4 

„Vor zehn Jahren wohl kaum“, vermutete Linkeln Fle ch, 

„Immer fröhlich“, ärgerte ſich feine Frau. „Im zu 
dummen Scherzen aufgelegt!“ 


„Sie machen mir ordentlich 


— r 


1 
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Aus dem Reiche. 0 


Eiſenbahnunglück in Zaierz. 


wei Güterzüge aufeinander gefahren, 13 Waggons zer⸗ 
Ei Einem Eiſenbahner die Beine abgefahren. 


Geſtern um 3.15 Uhr früh ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
huſtation in Zgierz ein Eifenbahnungläd, das nur danl 
ſcklccher Umſtände ohne Menſchenopfer blieb. Von Lodz 
Er hielt auf der Sgierzer Eiſenbahnſtation der Bir 
leſchnellzug Nr. 562. Einige Minuten darauf kam aus 
* Richtung von Widzew der Güterzug Nr. 481, der das 
galtezeſchen überfuhr und mit ganzer Wucht auf den ſtill⸗ 
ſehenden Güterſchnellzug auffuhr. Der Zuſammenpral 
har jo heftig, daß zwölf Waggons des in der Station 
ſlehenden Güterzuges zerſtört wurden. Auch ein Perſo⸗ 
moagen, der am Güterzug angekoppelt war, wurde ver⸗ 
lichtet. Menſchen find zum Glück nicht zu Schaden ge 
kommen. An die durch die Trümmer verſperrte Strecke 
af eine Hilfsmannſchaft ein, die die Trümmer weg⸗ 
käumte. Auch erſchien an der Unfallſtelle eine Unter⸗ 
juchungstommiffton, um die Urſache des Unglücks feſtzu 
ſtellen. Zwei e die verdächtig find, die 
Schuld an dem Unglück zu tragen, wurden verhaftet. 
Beim Eintreffen der Hilfsmannſchaft an der Unfall 
elle, die die Trümmer wegräumen follte, ereignete ſich ein 
bebanerlicer Unfall. Der Mrbeiter Jan Szezypiorek 
wollte von dem noch im Gange befindlichen Zuge ſprin⸗ 
gen. Dabei geriet er unter die Räder. Ihm wurden 
beide Beine abgefahren. (a) 


In 40 Meter tiefen Steinbruch geſptungen. 

Der 28 jährige Schmuggler Joſef Wypych wurde mit 
einigen anderen Schmugglern bei Scharley von einer 
Grengwache geſtellt. Die Schmuggler flüchteten und Wy. 
pych liel im Dunkeln geradewegs auf einen vierzig Meter 
tiefen Steinbruch zu. In feiner Angſt ſprang er in den 
Steinbruch hinab, wo er beſinnungslos liegen blieb. Wy⸗ 
nich hatte Verletzungen am Kopf und einen doppelten 
Bruch der Hand davongetragen. 

Chony. Leiche neben dem Bahıgeleiz. 
Geſtern morgen, gegen 4 Uhr, wurde neben dem Bahn⸗ 
geleis in Chojny an der Tuszynſkaſtraße die Leiche eines 
Mannes im Alter von 40 bis 45 Jahren gefunden. Der 
Leichnam wies eine ganze Reihe von Wunden auf. Der 
Name des Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Bis 
jest iſt auch noch nicht bekannt, ob es ſich um einen Mord 
handelt oder ob der Mann von der Bahn überfahren 
wurde. 
| ol, Knabe im Brunnen ertrunken. 
Im Dorfe Malgoszez ereignete ſich auf dem Aeweſen des 
Zuljan Schwandt ein tragischer Unfall. Der 12ährige 
Sohn des Schwandt wollte aus dem Brunnen Waſſer 
ihöpfen, wobei er ſich einer langen Stange, an beten 
Ende an einem Haken der Eimer angehängt war, bediente 
Dabei verlor der Knabe das Gleichgewicht und ſtürzte in 
den Brunnen. Das Unglück wurde erſt ſpät bemerkt, Als 
nan den Knaben aus dem Waſſer zog, war er bereits tat, 
= Sonim Durch Hufſchlag getötet. Auf 
em Gute Muchowo wurde Roggen gedroſchen, wobei der 
Recht Staniſlaw Mazurek, 26 Jahre alt, die Pferde an⸗ 
deb. Dabei verwickelten ſich die Pferde am Stra 
Mazurek hielt die Pferde an und wollte den Strang 
Orzmug bringen. Als ein Pferd a lug, wurde Ma⸗ 
zurek ſo unglücklich am Kopfe getroffen, daß er kurze Zeit 
darauf feinen Geſſt aufgab. (a) 

N Kolo. Unheilpoller Weg eines Blitze 
leber das Dorf Oſter Wielki, Gemeinde Czolowo, M 
Kolo, ging vorgeſtern ein ſchweres Gewitter nieder“ Dabei 
ſchlu Bliß in den Viehſtall des Roch Wisniewski und 
155 zwei Kühe. Darauf fuchte ſich der Blitz den Weg 
in die Wohnſtube und traf den Wisniewſti und deſſen 
Frau, die ſchwere Verletzungen erlitten. Außerdem geriet 
noch das Haus in Brand. Nur mit großer Mühe gelang 
eb, die verletzten Eheleute aus dem brennenden Hauſe zu 
tragen. Das ganze Anweſen wurde ein Raub der Flam⸗ 

men. (a) 
| „Iſchenſtochau. Blutiger Kampf im Maid. 
Zwiſchen zwei Holzdieben namens Kuberſki und Zymunt 
Rudolf einerfeits und dem Forſtpraktikanten Bratlowli 
und dem Waldhitter Troch andererseits lam es zu einen 
bandgemenge, da ſich die Diebe nicht abführen laſfen woll ⸗ 
len. Rudolf entriß dem Waldhütter feinen Revolver un: 
ſchlug Bratkowfki, der mit Kuboerſki rang, damit auf den 
Kopf. Der Praktikant ſtürzte. Beim Fallen blieb er mit 
der Flinte an einem Pfahl hängen. Die Flinte entlud 
ſich und Kuberſki erhielt die ganze Schrotladung in den 


Bauch. Er war ſofort ot. 
Klavierdiebſtahl am hellen 
Tage. Aus der in der Hauptſtadt ſehr gut bekannten 


Konditorei Lours wurde am hellichten Tage in Anweſen⸗ 
heit des Perſonals und vieler Gäſte ein Klavier geſtohlen. 
Und zwar auf dieſe Meile: Gegen Mittag lam in das 
Lokal ein Mann, der längere Zeit mit dem Geſchäftsfüh⸗ 
rer ſprach. Nachmittags, als der Geſchäftsführer abwe⸗ 
ſend war, kam derſelbe Mann mit einem Wagen und 
fünf Arbeitern wieder. Mit lauter Stimme befahl er, das 
Klavier auf den Wagen zu verladen. Da das Perſonol 
der Aaſicht war, der Mann handle im Einverſtändnis mit 
dem Geſchäftsführer, erhob niemand Einſpruch. Der 


Seer Bollgeltimg — Mittwoch, den 15. Auguſt 1934, 


— 


Diebſtahl ſtellte ſich erſt heraus, als die Diebe ſchon längſt 
über allen Bergen waren. 

Kattawitz. Zwei Gruben geſchloſſen. Am 
Sonnabend wurden auf den beiden Gruben „Koszelew“ 
und „Paris“ im Dombrowaer Revier die Förderung ein 
geſtellt und die Schächte auf Anordnung der Verwaltun⸗ 
gen ſtillgelegt. Begründet wird dieſe Maßnahme bamit, 
daß in der Zeit vom 25. Auguſt bis 9. September Umban⸗ 
ten an den Seperationen vorgenommen werden ſollen. 

— Mit 80 Stundenkilometern in den 
Tod, Unmittelbar an der deutſch⸗polniſchen Grenzſtelle 
bei Giraltowitz ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall, der 
ein Todesopfer forderte. Auf der Chauſſee, die von Bie- 
raltowitz nach Deutſchoberſchleſien führt und die für den 
geſamten Räderverkehr gesperrt iſt, raſte das Perſonen⸗ 
auto Sl. 1340 bei einem Stundenmittel von 80 Kilome⸗ 
tern in den Straßengraben. Das Auto überſchlug ſich 
und begrub unter ſich den Chauffeur Georg Weiſer aus 
Chorzow und den Oberingenieur Baur aus Kattow' 
Zalenze. Baur war auf der Stelle tot, während der East 
ſeur jo ſchwere Verletzungen erlitt, daß an feinem Auf⸗ 
kommen gezwoifelt wird. 


Sport. 


Nentzeitlicher Athletik⸗Fünftampf. 

Die Austragung der erſten Bezirksmeiſterſchaft im 
neuzeitlichen Fünflampf erfolgt am Sonntag, dem 26. 
August, um 9 Uhr morgens auf dem MASM ah. De 
Fünfkampf umfaßt: 800 Meter, Kugelstoßen, Disfusı 
fen, Gewichtheben und Ringkampf. 


Heute Fuß ball⸗Blitzturnier. 


Im Rahmen der Spontveranftaltungen 


aus 


des Tages der Legionäre hindet heute, während de 
zen Tages ein Fußball⸗Blitzturnſer auf dem L 
mit folgendem Programm ſtatt: 10 Uh, 


MR, 11 uhr: Las — Hakoahr 15 Uhr: 
Beſiegten um den 3. Plaß und um 16 Uhr ſy 
ger des Vormittags um den 1. und 2. Plaß. 


u die Sie⸗ 


Tournee fapaniſchzer Leichtalhterinnen in Europ. 

Das Programm der Tournee der japaniſchen L 
athletinnen umfaßt folgende Starts: Heute Länder 
Deutſchland — Japan in Elberfeld, am 16. Auguſt Start 
in Prag anläßlich der Enthüllung eines 
verſtorbene Weltrekordlerin Hitomi, am 1 
derkampf Polen — Japan in Poſen, am 
nationale Kämpfe in Berlin und am 2 
tionale Kämpfe in der Schweiz. 


Neumte trennen in Amerika. 

Die Sechstagerennen haben 
von ihrer Anziehungskraft eingebüf 
neue Senſation: In den Tagen be 
wird auf der Rennbahn von Mont 
Neuntagerennen zur Abhaltung ehr 
mannſchaften beſtritten werden wir! 
einige Mannſchaften genannt, die Sy 


nen verpflichtet hat, und zwar: 
(Deutſchland), Gebrit Boogn 
(Belgien), Peden⸗Fielding⸗Me Don (Kanada), 


dan Kempen-Clignet⸗Muller (Holland), W 
Bartel (Amerika), Giliberti-De Martini-Baggio 
lien) und Bühler⸗Zaech⸗X (Schweiz). 
Polens Leichtathleten für Turin. 

Die Auswahl der polnischen Leichtalhleten fie 
erſten Europameiſterſchaften in Turin iſt jetzt erfolgt. Es 
werden ſtarten: Kuſoeinſti, Kucharſti (800 und 1500 Mir 
ter), Heljasz, Nowak (-Weitſprung), Plowezyl (Hochſrung), 
Luckhaus (Dreiſprung). 


A 
Rodio-Stimme. 
Mittwoch, den 15. Auguſt 1934 
Polen. 
Lodz (1339 155 224 M.) 
11210 Konzert 13 Plauderei 13.10 Konzert 13.47 
Vortrag 14 Salonkonzert 15 Die d hrige Ernte 
15.15 Schallplatten 15.35 Konzert 1 Gartenbau 
16 Populäres Konzert 16. 17 Theater- 
und Lodzer Mitteilungen 15 


Theaterſragment 18. di 
innerungen Ich 2 Sportbe ichn 
10,15 Polniſche Lieder 19.40 Geſangrezital von 005 

5 20.02 


toria Swarezewſka 20 Gewählte Gesanken 
Feullleton Leichte Muſik 20.30 Volkskonzert 


Muſil 
23 Wetterberichte 


22 Sportberſchte 22.15 Luſtiges 
29.05 Tanzmuſik. 


21.15 Leichte 
aus Lemberg 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
12 Mittagskonzert 13 Schallplatten 15.15 Kinder dec 
16 Nachmittagskonzert 10 Stunde der Nation 21 Ein 
Abend in der alten Thom, onditorei 22.35 Europa» 
ſchwimm⸗Moiſterſchaften Nachttonzert. 
Heilsberg (1031 155, 201 M 
12 Mittagskonzert 13.05 Schallplatten, 
j 16 Nachmittagskonzert 19 Stunde! 
20.30 Konzert 22.30 Nachtlonzerk. 
Breslau (950 185, 316 M.) 
12 Mittagstonzert 1345 Unterhaltungslonzerk 10.80 
Kinderfunk 16 Nachmittagskonzert 10 Stunde der Na- 
tion 21 Konzert 28.10 Nachtkonzert. 
Wien (592 193, 507 M.) 
2.20 Unterhaltung,; 
02% 


15,30 Kinder⸗ 
der Nation 


Nachmittagskonzert 
bel: Johann Ne⸗ 


ſtroy 

Prag (638 
11 Pr 17.15 Deutſche 
Sendung allplatten. 


9 195 224 M) 


Lodz (133 
0 


Hörſpiele 
ortbe richte 
14.15 Paufe 16 
Soliſtenkonzert 
ſchiedenes 19.10 
Kammerkonzert 
Gedanken 20.02 
fit 20.50 Abond⸗ 
(platten 21.12 Sor 
anzmuſik 23 Wetters 


19 


n Tag 
20 Gewählte 


16 Nachmitkags 

he Muſit 21 Deutſch⸗italzeniſches 

auſchlonzert 25 Nachtkonzert. 

Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
3 0 


18.30 Nach 
ad 20,10 Funk 
40 Nachtkonzert. 


ausstellung Heimalſpiel: 


Breslau (950 kHz, 316 M.) 


12 


Mittagskonzert 

Kinderfunk 16 Nachn 
„10 Funkausſtellung 
5 Nachtlonzert. 


Unterhaltungsmuſik 15.80 
lonzert 10 Abendkonzert 
Deutſch⸗ftaljeniſches Konzert 


platten tinderftunde 16.40 Wir ſtellen 
vor 19,55 Wiener auf dem Land 20.50 Kunterbunt 


2145 Duos für Violinen 22.50 Nachtkonzert. 
— — — —— — — 
Merſagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für de m 
Dito Abel. — Haupiſchriſtlelter: Dipl-Ing Amit 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Dittbreuner. — Druck «Prasa» Lobt, Petrikauer LOL 


Somjetruſſiſches Rieſenflugzeug, auf welchem eine Fliegerdelegatſon zu einem Beſuch in Rom eintraf 


Ak. 222 Loder Bolläyettung — Mittwoch, den 15. a 
„— und — und aus biefen ſinnloſen Zeilen —“ 
5855 ſinnlos, wie auch ich anfangs dachte, ſind 900 
Zeilen doch nicht! Als ich die Nachfolgerin der Schuma⸗ 
cher ſah, wurde mir ihre Wahrheit offenbar. Denn ohne 
einen beſonderen Grund iſt dieſes Fräulein Dörner aus 
Berlin nicht hier! Oh, ich erkannte die Nichte des Frän⸗ 
lein 5 5 5 wir in München wohnten, ſofort 
5 Eur Y „wieder. ie Dame hatte das Mädchen ja plötzlich fori⸗ 
„Die Gräfin wußte genug. Der anonyme Wiſch hate geſchickt und aus ihrer Abneigung gegen bie Nichte m r 
nicht gelogen. Wr gegenüber kein Hehl gemacht. Sie ſchilderte ſie mir als 
Mit feſt zuſammengepreßten Lippen ſaß fie im Wa- ein leichtfertiges, unwahres Menſchentind. Vielleicht 
gen, nachdenkend. hatte fie damals ſchon gewußt, daß du — 
Es war ja nicht das erſtemal — —. „Maria!“ fuhr er auf, ſein Schuldbewußtſein hinter 
Das gräfliche Paar ſaß am Teetiſche. Viel Kleinge⸗ Heftigkeit verbergend, 
Gäd war angerichtet, und ein Kriſtallſchälchen enthielt köſt⸗ Abwehrend hob ſie die Hand. 
liche Pralinen. „Denke nicht, daß ich dir eine Eiferſuchtsſzene ma⸗ 
Graf Palm lächelte. chen werde. Wir find zwei alte Leute; es würde dies — 
„Du biſt aber heute ſüß, Maria!“ von meiner Seite beſonders — ſehr geſchmacklos fein, 
„Verſuche, Ludwig, auch du liebſt ja das Süße. Es Ebenſo, wie ich es für geſchmacklos halte, wenn ein Mann, 
ſſt erſtklaſſige Ware. Ich habe fie bei der Nachfolgerin | ber die Sechzig überſchritten hat, ſich als Freundin ein 
der Schumacher gekauft.“ zwanzigjähriges Mädchen ausſucht, daß ſeine Enkelin fern 


du nir von om Sn beftimmt 


(39. Fortſetzung) 


„Ja, Frau Gräfin, als Filialleiterin. Durch Zufall 
wurde ich auf eine Anzeige in der Zeitung aufmerkſam.“ 


Fa war ſchwer enttäucht, daß ihr kühner Mund, 
Gräfin Palm zu werden, ſich nicht erfüllen ſollte — tech 
ihres Ränkeſpiesls. Aber fie ließ ſich nichts anmerken, 
Im Gegenteil, doppelt zärtlich war ſie gegen den alten 
Mann, ſchmeichelte, tändelte, zog ihn ganz in ihren Bann, 

Und dann trat das ein, was a brennend wünſchte; 
die Gräfin Palm ſtarb; ein Herzſchlag ſetzte ihren Leben 
ein Ende. Vielleicht hatte der heimliche Kumimer To ſehr 
an ihr gezehrt, daß das Herz dieſer Laſt ſcheießlich halle 
erliegen müſſen. 

Nun war der Weg frei. Iſa ließ alle ihre Künſte 
ſpielen. Sie 1 ſich ihm ſo unentbehrlich, daß ſie noch 
vor Ablauf des Trauerjahres den ſtolzen Namen Gräfin, 
Palm trug. Der Graf hatte nicht mehr viel Zeit. War 
rum follte er jetzt, da er auf niemanden mehr Rückſicht zu 
nehmen hatte, ſein Glück noch immer heimlich und hir 
ſtohlen genießen? 

Stolz und hoch krug Iſa den Kopf als Gräfin Palin 
dennoch war fie Hug genug, den Gatten in der Ehe micht 
zu enttäuſchen; vorläufig blieb fie weiter das kleine, zänt⸗ 
liche, aufmerkſame Mädelchen, in das er ſich verliebt hatıe, 


Roman von Ir. Lehne. 


Bei dieſen gleichgält ingeworfenen Worten er- könnte und das unmöglich Liebe für ihn empfindet. Sie Man hatte für einige Wochen Aufenthalt in Mit 

e ler Sn. Sele wacher 925 ihn. gehört ihm doch nur aus kählſter Berechnung an! Solche chen genommen. Am liebſten hätte fa in ihrem 
Ich hatte ein Intereſſe an dem Gecchäft.“ Männer kann ich wegen ihrer Kurzſichtigkeit nur bes | Triumphgefühl der Tante einen Veſuch als Gräfin Palm 
Anz welchem Grunde?“ zwang er ſich zu fragen dauern.“ gemacht; doch aus Gründen der Klugheit unterließ ſie es 
9 HL fagte fie, indem fie ihm einen Brief reichte: Der Graf zwang ſich zu einem kurzen, ſpöttiſchen Ge gag ren a e verwandtſchaftlichen Beziehun⸗ 
„Wenn du dies geleſen Haft, wirſt du mein Intereſſe Lächeln. gen ganz ruhen z 


Sie wußte ja nicht, daß fi) die Tante verheiratet 
hatte und überhaupt nicht a in Deutſchland war. 

Auf einem ihrer Stadtbummel mit der Baronin Met⸗ 
telsbach, einer flüchtigen Belanntſchaft, begegnete ihr zu 
ihrer Ueberraſchung Franz Arnſtadt. 

Ja, der ſtand im Leben — und an ihr brauſte es vor⸗ 
über, und fie hätte ſich fo gern mitten hineingeſtürztl 


3 folgt. 


Dr. I NADEL, 


Jrauenlrantheiten und „ 


Andrzeia 4, Tel. 228-9 


Empfängt von 3 —5 ur und von 7 — Ubr abends 


Dr. med. E. Friedenberg 


Irauenarzt 
umgezogen 
empfängt Viotrlowfta 175 wiss 


von 5—7 u. im Haus d. Barmherz. von 11-12 vori 


derſtehen.“ 

Die Buchſtaben verſchwammen vor feinen Augen. 
Das Brieſchen wies Druckbuchſtaben auf, wie man ſie in 
einem Kinderdruckereiſpielzeug findet. 

„Frau Gräfin Palm wird dankbar ſein, wenn man 
ihr mikteilt, daß die häufigen Fahrten des Herrn Grafen 
ihren beſonderen Grund haben, ebenſo die Einkäufe in 
dem Schokoladengeſchäft von Schumacher Nachfolger.“ 


Sa merkte dem Grafen ſeine Verſtimmung anz; fie 
ſchmeichelte ihm den Grund dazu ab, obwohl er anfangs 
nicht darüber ſprechen wollte. Der anonyme Brief quäle 
ihn ſehr. Sie tat erſchrocken; ſeine Frau habe ihm des⸗ 
halb wohl mit Scheidung gedroht, fragte fie, 

„Nein, mein Gold, in unſerm Alter iſt eine Eheſch 
N Geſchmackloſigleit, und die begeht die Gräfin 
nicht. 


doo οοο οοο οο ο˖ο 


PertasPomorski: 3 
Lodz, Petrikauer 69 


Garnwiclelmaſchinen 


für Woll⸗ und Baumwollgarne, Seide, & 


Dr. med. 


A.WITONSKI 


imere Araniheiten. Spezieliit für Hers⸗ und 
Lumgenteoniheiten 


wohnt jetzt Cegielniana 20 


Tel 10377. Empfängt von 6 bis 8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Eposialnegi fur venerhche Haut- u. Hanrtranthonton 
Beratung in Soxnallengon 


0 


Wichtig! 


Leinen uſtw. 
Den Herren Fabrikmeiſtern 


und Medanttern erteilt ft Anäuel-,Krenzfpulen-, Kärtonwiclungen u. and. 


err P ki [te 
in ram ya ein- und mehrſpindelige 


lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr für Hand⸗ und Motorantrieb. 


49006969000006905838%866880809 


Socoοοοοονοοοοοοοο 


Waukilageiebe t reer | zes au ROSTKOWSKI 
ne | Privat⸗Heilanſtalt Wee 


Dr. Z. RAK OWS KI wohnt lebt Ewangelicka 16 Lel. 172.50 


Dr. med. WOEKOW VSK! 


wohnt jetzt 


Cegielnjana 11 3. 238-02 


Shesialsest für Haut Harn · u Geſchlechtstranibelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 
Zawadskaſtraße 1 Tel. 205:38 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Bengelihe, Hart- und Hautlrantbotten. Seruelle 
Auskünſte (Unninien des Binies. der Ausſchel⸗ 
dungen und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 
beſondexes 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlang von Both an. 
obne Haag ag 
1057 —.— arsadiung 

daben können 
un 488 N unb 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Aingad 1 
Auch Sofas, E 
Zapısans 


tee Sie in arg 
und foltdeftr Ausführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaufßwang! 
Voachten Sie genau 
die Adroſſe: 


Topezlerer P. Weiß 


Hhren-, Nafen und Halstraukhelten 


Behandelt in der Heilanſtalt: 
liegende wie auch kommende Kranke (Opera tionen c.) 


Piotriomſta 67 Tel. 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 58 


Dr. Stanistaw 
Gawifski 
Geburtenhilfe u. Frauenbrantheiten 
Balucki Rynek 3 ze. 108.80 


umme 


LODOWNIA 


GENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190.48 


tellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 
Telephonanruf genügt, 
Handen 


100090000004: 


DITTTTTTITTTITTITIITITETTET TFT 


Wartezimmer 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Kino im Garlen 
Heute und folgende Tage 


Die Eee Öfterreichtfche 
Komödie 


Der Fürſt von 
Axkäblen 


mit 


Liana Haid und 

Willy Jorſt. 
Film in deutſcher Sprache. 

Nächſtes Programm: 
„Jeuer an der Wolga“ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Ubr, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Konſultation 3 Zloty. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74176 
Ecke . ͤ . REN 


Heute und folgende Tage 


Mächtiges Drama aus dem 


wahren Leben 
Ein Meiſterwerk, welches die 
Seele des Weibes, das nur Liebe 
u. Hingebung kannte, enthüllt 


Erſt geſtern 


Margarete "Sullavan 
John Boles 
Nächſte Filme: 
Die unſt des Lebens Efibt 
Wenn du jung blſt, gehört 
dir die Welt Prinz von 
Arkablen / Heinrich VIII 
Mein Traum biſt du / Ver⸗ 
botene Melodie 
Vegan räglich um 1 Übe 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergun⸗ 
ſtigungstupons zu 70 Oroſchen 


Slentſowiega 18 
Front. im B. 


aden Empfängt von 4—7 Uhr 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodst 


Heute und folgende Tage 


d. Schlager ⸗Doppelprogramm Eine Woche Lachen 
I mit 
Die fünf Fi 
verwunihenen Slim 
Gentlemens 


Summer fill 


und 


Pat und 
Patachon 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


bi 
kee. 


7 Sage Gli 
eine unserglelälte muftalige 
Janina Guife / Roger Trevllle 

und dem Heldentenor 
Joſef Symidt 
Eintritt: 1,09, —.85 u. —.54 


Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


D 


Die übersichtliche Junlzgeitſchriſt 
ſind die 


7 Tage 


Prels mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 
Zu beziehen durch 


„olkspreſſe“, Peirikaner 109 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Stadttheater: Heute 8,30 Uhr „Rasy“ 
Sommer-Theater 9 Uhr „Szkola wdzieku" 


Capitol: Der gelbe Fürst 
Casino: Die Frau in seinem Leben 
Corso: I, Die fünf verwunschenen Gentlemens 

U. 7 Tage Glück 
Grand+Kıno: Die Flüchtlinge 
Metro u, Adria: Pat und Patachon. 
Muza: Ihr Zauber 
Die Rache des Dr. Fu Manchu 
ene Erst gestern 

a: Der Fürst von Arkadien 

Rexy: geschlossen 


